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barer Prämissen, relevanter Stellschrauben 

und Planungsrisiken. Mit einem neuen Be-

ratungsangebot zur Planungsunterstüt-

zung, welches sich speziell an kleine sowie 

mittlere Wohnungsunternehmen richtet 

und keinen Softwarekauf erfordert, reagiert 

die Verbandstochter DOMUS Consult noch 

besser auf die Belange der Wohnungsun-

ternehmen: In wenigen Schritten wird da-

bei mit dem hauseigenen Planungstool  

WOCON® eine abgestimmte Planungsrech-

nung erarbeitet. Nicht zuletzt durch die enge 

Zusammenarbeit mit wohnungswirtschaftli-

chen Verbänden und langjährigen Kontakten 

zu Banken kann eine durch die DOMUS Con-

sult erstellte Planungsrechnung einen wichti-

gen Wettbewerbsvorteil darstellen.

Uwe Becker 

DOMUS Consult  

Wirtschaftsberatungsgesellschaft mbH

Telefon: 0331/ 74330-12

E-Mail:  becker@domusconsult.de 

Wohl an kaum einem Gebäude ist der demo-

grafische Wandel so gut ablesbar wie an einer 

leer stehenden Schule. Wo gestern noch Kin-

derlachen durch die Gänge hallte und Schü-

ler in den Bankreihen beim Lernen schwitz-

ten, künden heute lediglich bemalte Wände 

und zurück gelassenes Mobiliar von der eins-

tigen Funktion. So auch in der vormaligen Re-

gelschule im Erfurter Heckenrosenweg, gele-

gen am Wiesenhügel und nur wenige Gehmi-

nuten vom Ortsteilzentrum entfernt.

Die Betreibung einer Schule kostet Geld, egal 

ob viele Kinder hier lernen oder nur wenige. 

Geld, das angesichts einer schmalen Stadtkas-

se rar ist, so auch in Erfurt. Der Erfurter Stadt-

rat tagt und beschließt, dass die Kinder vom 

Heckenrosenweg umziehen müssen und 

nun woanders die Schulbank drücken. Zu-

rück bleibt das nicht mehr benötigte Gebäu-

de. Was lässt sich damit anfangen?

Für sich betrachtet, liegt der Idee eine einfa-

che mathematische Gleichung zu Grunde. So 

entspricht ein Klassenzimmer von 50-60 m² 

in idealer Weise der Größe einer gut vermiet-

baren Wohnung. Wäre es also nicht nahe lie-

gend, in die Abfolge der vormaligen Klassen-

zimmer eine Wohnfunktion zu implementie-

ren? Die zunächst vage Idee lässt die Planer 

der „Projektscheune“ aus St. Kilian nicht mehr 

los. Sie beginnt, zunächst noch auf dem Pa-

pier, zu reifen. Bedarfsermittlungen und eine 

ungebrochene Nachfrage nach altersgerech-

tem Wohnraum in Erfurt führen zu einer wei-

teren Konkretisierung des Projektzieles. 

Die Stadt Erfurt lobt zum „Wohnen im Klas-

senzimmer“ ein Interessenbekundungsver-

fahren aus, das die Arbeiterwohlfahrt Thü-

ringen als potenter Bauherr und Betreiber 

für sich entscheiden kann. Es werden wei-

tere Partner gesucht und mit der gleichfalls 

in Erfurt ansässigen Wohnungsgenossen-

schaft „Gut Heim“ eG auch gefunden. Nun 

entsteht in wenigen Monaten ein beispiel-

gebendes Gemeinschaftsvorhaben, das in 

sich die Kompetenz eines Profis der Woh-

nungswirtschaft mit den Erfahrungen eines 

großen Wohlfahrtsverbandes, der AWO Al-

ten-, Jugend- und Sozialhilfe gGmbH, auf so-

zialem Gebiet vereint.

Der Spatenstich erfolgt im März 2012. Bereits 

im Herbst des darauf folgenden Jahres finden 

dann etwa 70 Bewohner in der neu gestalte-

ten „Schule“ ein neues Zuhause. Aus baulicher 

Perspektive erfährt ein in vielen verschiede-

nen Variationen existierender Typenbau durch 

die Betonung seiner funktionalen und wirt-

schaftlichen Potentiale in Verbindung mit ei-

nem neuen Erscheinungsbild eine neue De-

finition. Dabei sind die Wechselbeziehungen 

zwischen Bewohner, Betreiber, Bauherr, der 

Stadt mit ihren politischen und verwaltungs-

technischen Gremien und nicht zuletzt den 

beteiligten Planern beispielhaft für ähnlich ge-

lagerte Projekte. 

Das Vorhaben besitzt Modellcharakter und ist 

auf eine Vielzahl von Kommunen, Wohnungs-

unternehmen und Anbieter von sozia len Dienst-

leistungen übertragbar. Insgesamt entstanden 

unter Verwendung der vorhandenen Rohbau-

struktur 31 Wohneinheiten sowie 18 Apparte-

ments, die im Sinne der DIN 18040 barrierefrei 

gestaltet sind. Weiterhin wurden in das Gesamt-

konzept eine Begegnungsstätte, das Stadtteil-

büro mit der Quartierslotsin, der AWO-Pflege-

stützpunkt und die neue Geschäftsstelle der 

WBG „Gut Heim“ eG integriert.

Dieser Modellcharakter gab den Ausschlag da-

für, dass dem Projekt „Wohnen im Klassenzim-

mer“ der erste Platz im Rahmen der Preisverlei-

hung zum Thüringer Zukunftspreis im Dezem-

Thüringer Zukunftspreis für Seniorenwohnprojekt 

„Wohnen im Klassenzimmer“ der WBG „Gut Heim“ eG
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ber 2014 zuerkannt wurde. Bewerben konnten 

sich für den Thüringer Zukunftspreis, der zum 

zweiten Mal vom Thüringer Ministerium für 

Bau, Landesentwicklung und Verkehr ausge-

lobt wurde, Projekte, Initiativen und Konzepte, 

die einen nachhaltigen und innovativen Bei-

trag zur Gestaltung des demografischen Wan-

dels leisten.

„Das Projekt „Wohnen im Klassenzimmer“ ist die 

ideale und passgenaue Reaktion auf den de-

mografischen Wandel“, so Michael Panse in der 

Laudatio. „So möchten ältere Menschen heute 

wohnen und versorgt werden. Die Sanierung 

und Umnutzung der alten Schule wertet den 

Stadtteil Wiesenhügel außerdem enorm auf.“

Das realisierte Vorhaben zeigt modellhaft eine 

Realisierungsmöglichkeit für die Nachnutzung 

nicht mehr benötigter Schulgebäude auf. Die 

im Rahmen der Projektumsetzung praktizierte 

Herangehensweise und die in der Folge her-

aus gearbeiteten Lösungsansätze lassen sich 

auf viele Standorte mit ähnlichen Vorbedin-

gungen und Problemlagen übertragen. Ge-

genwärtig sind neben dem oben genannten 

Vorhaben bereits mit dem Umbau der vorma-

ligen Döllbergschule in Suhl und der Nachnut-

zung der ehemaligen Grundschule in Goldlau-

ter zwei weitere Vorhaben in Thüringen reali-

siert worden. Ein neues Schulumbauvorhaben 

in Sonneberg befindet sich in Vorbereitung. 

Durch das Architekturbüro Projektscheune 

wurde zudem ein Schulumbau in Chemnitz 

geplant und im Mai 2014 fertig gestellt.

Jens Lönnecker 

Architekt & Beratender Ingenieur, 

Projektscheune 

Lönnecker & Diplomingenieure

www.projektscheune.de
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Landtagspräsident Christian Carius, Birgit Keller – Ministerin für Infrastruktur und Landwirtschaft, 

Jens Lönnecker – Architekt und Andreas Köhler – Projektbearbeiter von der Projektscheune (v.r.n.l.)

Wie viele Städte jenseits der Metropolregio-

nen hatte die ostthüringische Kleinstadt Mün-

chenbernsdorf die Folgen von Abwanderung 

und Leerstand zu verkraften. Das historische 

Zentrum am Marktplatz war in eine Randla-

ge abgerutscht und stark sanierungsbedürftig. 

Die NH ProjektStadt hatte bei ihren Plänen zur 

Erneuerung des Stadtkerns stets die Barriere-

freiheit im Blick. Das würdigte das Land Thü-

ringen und sprach im Rahmen des Zukunfts-

preises eine Anerkennung aus. 

„Herzlichen Dank für ihr Engagement für ein 

Projekt, welches einen nachhaltigen und inno-

vativen Beitrag zur Gestaltung des demogra-

fischen Wandels in Thüringen leistet.“ Mit die-

sen Worten gratulierte Birgit Keller, Thüringer 

Ministerin für Infrastruktur und Landwirtschaft, 

bei der Verleihung des Zukunftspreises in Er-

furt zum Anerkennungserfolg der NH Projekt-

Stadt. Susanne Tahineh, Leiterin der NH-Ge-

schäftsstelle in Weimar, und Ines Klinke, Pro-

jektleiterin, freuten sich über die Würdigung. 

„Die schönste Anerkennung ist, dass sich nach 

der Errichtung unseres urbanen Gartens zarte 

Pflanzen der Wiederbelebung in den angren-

zenden Gebäuden entwickeln.“

Die ostthüringische Kleinstadt München-

bernsdorf, gelegen zwischen Gera und dem 

Hermsdorfer Autobahnkreuz, hat mit den He-

rausforderungen des demografischen Wan-

dels, wie Überalterung und Bevölkerungsrück-

gang, zu kämpfen. Sinnbild der Problemlage 

war der Markt inmitten des historischen Stadt-

kerns. Dieser hatte seine ursprüngliche Funk-

tion als zentraler Platz verloren, anliegende 

Gebäude waren dringend sanierungsbedürf-

tig, Leerstand machte sich in Wohn- und Ge-

schäftshäusern breit. Ziele des Projektes zur 

Umgestaltung des Marktplatzes und seines 

Umfeldes waren, die Funktionen als Arbeits- 

und Wohnort zurückzugewinnen, Aufent-

haltsqualität zu schaffen und das Gewerbe 

in die Erdgeschosslagen zurückzuholen. Das 

historische Herz der Stadt sollte so wieder in 

das Zentrum des städtischen Lebens rücken. 

Im Rahmen des Projektes wurden zwei leer 

stehende Gebäude zurückgebaut, um so den 

Platz hin zur Hauptverkehrsader und den dor-

tigen Geschäfts- und Verwaltungsgebäuden 

zu öffnen. Die Oberflächen wurden saniert, 

eine Wasserspielfläche eingerichtet und The-

mengärten geschaffen. Barrierefreiheit war ein 

zentraler Aspekt im gesamten Planungs- und 

Anerkennung beim Zukunftspreis 

Münchenbernsdorf-Projekt der NH ProjektStadt erfährt Würdigung

Marktplatz Münchenbernsdorf:  

Terrassenartig sind die Gärten angelegt.


